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Das Rheinland bleibt deutsch !
Erneuter Protest des Reichskanzlers.

Berlin , 11 . Dezember.
Bei einer Besprechung zwischen dem Reichskanzler und

Vertretern rheinischer Zeitungen am Samstag führte Reichs¬
kanzler Dr . Cuno über die Rheinlandfrage u . a. folgendes
aus :

Ich habe bereits am Sonntag den 3 . Dezember bezüglich
des Rheinlandes betont, daß die Neichsregierung unbeirrbar
bei ihrer im Reichstag abgegebenen Erklärung bleibt. Keine
deutsche Regierung , mag sie aussehen wie sie will , kann
einen anderen Standpunkt einnehmen, denn die Preis¬
gabe des . Rh einlands wäre das Ende des
Deutschen Reich s. Hier handelt es sich um eine Schick¬
salsfrage des deutschen Volks . Wie dürften wir verzagen,
wenn es noch solche Treue und Standhaftigkeit gibt, wenn
die Rheinländer in ihrer Not uns allen in Deutschland mit
ihrem einigen Fühlen , Wollen und Handeln noch ein er¬
strebenswertes Borbild sind! Ich möchte nur wünschen , daß
man auch in französischen Kreisen diesen Ausdruck der Ge¬
fühle des rheinischen Volkes versteht und würdigt. Der

-Ed Versailler Vertrag hat uns im allgemeinen nur Pflichten in
Hülle und Fülle aufgepackk . Zu den wenigen Rechten, die
uns gelassen worden sind, gehört eines, das wir unter keinen
Umständen preisgeben : der Anspruch auf ungeschmälerte
Zugehörigkeit der rheinischen Gebiete zum großen deutschen
Vaterland und zu den beteiligten deutschen Ländern . 3m
Augenblick des Zusammenbruchs hak sich Deutschland bluten¬
den Herzens im Osten und Westen zur Abtretung von Ge¬
bieten verpflichten müssen. Damit ist das Maß voll .
Nochmals kommt kein Augenblick, an dem Deutschland be¬
reit wäre , sich wiederum und von neuem verstümmeln zu
lasten . 3m Gegenteil: Unsere Politik muß als eines der
Hauptziele im Auge haben, die setztnoch von frem¬
den Heeren besetzten Gebiete sobald als
möglich von dieser Last zu befreien . Für uns
gilt, daß alles, was geschehen muß und geschehen kann , im
Hinblick auf das große Ziel geschieht, das jedem Deutschen
vor allem sicherlich am Herzen liegt: die Befreiung
der Rheinlande !

Damit komme ich zu der Frage , wann dem Rhein¬
land diese Stunde schlagen wird . Wir haben
mehrfach aus beachtenswertem Munde die Bestimmungen
des Versailler Vertrages dahin auslegen hören, daß die für
die Besetzung der Rheinlands vorgesehene Frist von fünfzehn
Jahren wegen mangelnder Erfüllung des Vertrags noch
nicht zu laufen begonnen Habs. Diese Auslegung s-

versuche sind mit den einschlägigen Artikeln des Versailler
Vertrags schlechterdings unvereinbar . Den Zeitpunkt,
von dem ab die Besetzung zu berechnen ist , bestimmt der Ar¬
tikel 428 in unzweideutiger Weise : EsistderTagdes
Inkrafttretens des Vertrags selbst . Art . 440
lautet : „ Ein erstes Protokoll über die Niederlegung der Be -
stäkigungsurkunden wird errichtet, sobald der Vertrag von
Deutschland einerseits und von drei alliierten und assoziierten
Hauptmächten anderseits bestätigt ist . Mit der Errichtung
dieses ersten Protokolls tritt der Vertrag in Kraft . Dieser
Zeitpunkt gilt zugleich als der Zeitpunkt des Inkrafttretens
bei Berechnung aller in dem gegenwärtigen Vertrage vor¬
gesehenen Fristen .

*
Dieses erste Protokoll ist am 10. Januar 1920 errichtet

worden.
Hiernach haben die Fristen für die Besetzung

der Rheinlands am 10. Januar 1920 begon¬
nen . Deutschland hat demnach einen vertraglich verbürgten
Rechtsanspruch darauf , daß mit Ablauf des 9: Januar 1925
der Brückenkopf von Köln und die übrigen im Artikel 429
genannten Gebiete geräumt werden. Mit Ablauf des
9 . Januar 1950 müssen der Brückenkopf von Koblenz und
die übrigen im Versailler Vertrag genau bezeichneten Ge¬
biete geräumt sein und in i ' ' em Ablauf des 9 . Ja¬
nuar 1935 muß der letzte Soldat der alli¬
ierten und assoziierten Mächte das beseht «
Gebiet verlassen haben !

Dieser Rechtsanspruch ist nur einer Einschränkung
vnkecworfen, die im Schlußabsah von Artikel 429 des Ver¬
trags dahin festgelegk ist, daß die Zurückziehung der Be¬
satzungskruppen im gewissen Umfang aufgeschoben werden
kann, wenn nach Ablauf der 15jährigen Be -

lrtzvsasfrist die alliiertes «nd «Soziiertes Regierungen

Kurze Tagesüberficht.
Reichskanzler Tr - Cuno hat sich erneut dahin ans«

gesprochen , dass eine Preisgabe des Rheinlandes das
Ende des Deutschen Reiches bedeuten würde.

Tie deutsche R "giernng hat der Londoner Konferenz
kn einer »Nets neue Reparatiousvorkchläge unterbreitet ,
die aber einstimmig abgelehnt wurden.

An London bedarf Poineare auf einer Kontrolle
» er Bergwerke des Ruhrgebiets , was nichts anderes
als Belebung nnd Pfänder bedeutet. Darob ist eS
^wischest thm «nd Bonar Law zu starken Meinungs¬
verschiedenheiten gekommen .

Tie deutsche Antwort anst die „Gühnenote* wird
veröffentlicht. Danach stellt die den ^ ^ e N a»er »na
den geforderten Betrag von 1 Million Gokdmark der
Entente zur Verfügung .

die Sicherheit gegen einen nicht heransgeforderben Angriff
Deutschlands nicht hinreichend erachten. Voraussetzung für
eine Verlängerung der 15jährigen Besetzung ist hiernach, daß
von den alliierten und assoziierten Regierungen — nicht etwa
von den Regierungen der Besahungsmächte oder nur gar
von einer dieser Regierungen , etwa der französischen ,
bei Ablauf der Besehnngsfrist ausdrücklich die Feststellung
getroffen wird , daß gegen einen Angriff der erwähnten Art
keine hinreichende Sicherheit besteht . 3m Hinblick auf
unsere Entwaffnung kann diese einzige Einschränkung nicht
geltend gemacht werden, die mit dem Fristenlauf im übrige»
nichts zu tun hat .

Sagen Sie der rheinischen Bevölkerung , daß die rheini¬
sche Treue zum Reich mit der Treue des Reiches za den
Rheinländern vergolten werden wird!

Deutschlands Sache die Sache
der Welt

I.
Im Verlag der SocletWdruckerei , G . m . b . H . , in Frank¬

furt a. M . erscheint das neueste Buch des ehemaligen ita¬
lienischen Ministerpräsidenten Francesco Aitti : . Der
Niedergang Europas — Wege zum Wiederaufbau " , dem
wir nach der . Köln. Ztg .

" folgende interessante Ausführun¬
gen entnehmen:

Trotz der Blockade war Deutschlands wirtschaftliche
Fähigkeit zum größten Teil unversehrt geblieben : aber der
Vertrag von Versailles und im besonder» die Art seiner
Durckführung haben das große Gebäude M allen seinen
Teilen zerrüttet und zersetzt.

Die wichtigste Voraussetzung jeder Warenerzeugung ist
eine wenigstens verhältnismäßige Beständigkeit . 3n
Deutschland dagegen ist nach dem Frieden und durch khn
alles unbeständig und schwankend geworden:
schwankend die Höhe der Entschädigungsforderungen, schwan¬
kend die Art ihrer Bezahlung , schwankend selbst die Gren¬
zen des deutschen Gebiets . Deutschland kann weder Handels¬
verträge noch wirtschaftliche Abkommen schließen und weiß
kaum, was es eigentlich als sein Eigen besitzt. Breite Zonen
deutschen Gebiets fallen in den französischen Bereich, andere
in den polnischen , die Flüsse und Eisenbahnen stehen unter
fremdem Einfluß , und Ostpreußen ist vom Reich getrennt ,
gleich einer auswärtigen Kolonie . Nach Verlust seiner
Handelsflotte , seiner Kolonien, seiner übertragbaren Güter
und vieler seiner ersten Rohstoffe ist Deutschland in Gefahr ,
nicht nur seine wirtschaftliche , sondern auch seine politische
Einheit einzubüßen. Mit Oesterreich kann es sich nicht ver¬
einigen, von Rußland ist es künstlich getrennt , die Wege
nach dem Orient sind ihm verschlossen . . . Oft zerstören die
Militärkommissionen unter billigen Vorwänden nicht bloß
Kriegsmaterial , sondern auch Industrieerzeuqnisse, die nichts
mit Krieg zu tun haben. 3m Juni dieses IahrS wurden ohne
jeden Grund 9000 Jagdgewehre der Deutschen Waffengesell¬
schaft München , die zur Ausfuhr bestimmt waren , bis aufs
letzte vernichtet. Ich habe einige Fragebogen der Besatzungs¬
behörden vor mir liegen, die dazu dienen sollten , die öffent¬
liche Stimmung festzustellen . Darunter sind Fragen wie dis
folgenden : Welcyes sind die Anschauungen der verschiedenen
Parteien bezüglich einer Donauföderation , die die katho¬
lischen Staaken Süddeukschlands mit dem Rheinland und
dem Ruhrgebiet vereinigte? Welches wäre die Haltung der
Arbeikerbevölkerung der Ruhr gegenüber einer etwaigen Be¬
setzung? Welches die Haltung der Bürger , der Industriellen,
der Beamten und 'Ingenieure ? Wie heißen die einflußreich¬
sten deutschen Beamten ? Welches ihre Haltung ? Wer von
ihnen wäre «ünLta aeLlnunl? sü ».

Me deutsche Industrie weiß bei dem Schwankten
der Valuta weder, was sie kaufen , noch was sie verkaufen
kann . Bei der stets drohenden Gefahr von Zwangsliefe¬
rungen war sie lange Zeit nicht einmal ihrer Anlage sicher,
und nach dem Verlust von Oberschlesten versucht sie ver¬
gebens, das dadurch zertrümmerte System der Zusammen¬
arbeit wiederherzustellen. Da Deutschland zum größten Tell
den Auslandmarkt verloren hat, hak es, dank den während
des Kriegs gemachten gewaltigen Fortschritten der Technik,
den inneren Markt stark entwickelt. In der Tat ist nichts
so großartig wie das Schauspiel der Tat¬
kraft , mit der das deutsche Volk sich gegen
seinen Untergang wehrt und trotz aller Entbehrun¬
gen , inmitten innerer Umwälzungen und mitten im Haß der
Parteien und in der Ungewißheit der Regierungsform , e«
dennoch , wenn auch unter großen Leiden, fertig bringt , zu
leben. Auch in Deutschland wie in ganz Europa ist die
Arbeit im ganzen schlechter geworden, entsprechend dem Geist
der Gleichgültigkeit und des Widerwillens , der sich aller
Arbeitermafsen bemächtigt hat und nur mit der Zeit wird
verschwindenkönnen. Da Deutschland gleich nach dem Krieg
keine Anleihe im Ausland machen konnte , hak es im größten
Umfang Markverkäufe vollzogen und den Noten¬
umlauf vermehrt , um die ihm auferlegken Summen bezahlen
nnd Rohstoffe anschaffen zu können. Infolge dieser Speku¬
lation auf die Mark hak sich in ganz Deutschland eine krank¬
hafte wirtschaftliche Tätigkeit entwickelt. Die stete Entwer¬
tung der Mark macht jede Ersparnis überflüssig , und die
Folge des allgemein mangelnden Vertrauens ist die Kapital¬
flucht ins Ausland . Auch heute noch sucht jeder seine B »-
Zahlung im Innern hinauszuschieben, um von der weitern
Entwertung der Mark zu profitieren , daher denn oft genug
auch im Innern Deutschland die Kaufverträge in ausländi¬
scher Währung gemacht werden. Unmittelbar nach dem
Krieg war die deutsche Valuta nicht gerade schlecht. Auf
pari ist ein Dollar gleich etwa 4,20 Dezember 1918 nun
galt der Dollar 8,28 -K, nach dem Friedensvertrag Juli 1919
bereits 15,08 . Zwei Jahre später , November 1921 , stand er
infolge der Durchführung des Vertrags und der ganzen
daran sich anschließenden Wirtschaftszerrütkung auf 262,86
Mark und heute ist. er in raschem Steigen auf 2000 , ja über
8000 -K gekommen. Mit andern Worten : die Mark hat
jede Kaufkraft verloren . Hand in Hand damit geht natür¬
lich die geradezu katastrophale Unsicherheit der
Preise , infolge deren die Industriellen sich fürchten, zu
verkaufen , da der auch noch so hohe Preis dennoch die
Kosten nicht zu decken vermöchte . Die schwebende Schuld
ist auf 839 Milliarden -st , der Notenumlauf auf 131.8 Mil¬
liarden -st angewachsen , von allen andern Schulden ab¬
gesehen . Unter solchen Umständen ist der Fall Deutschlands
unvermeidlich, wenn es nicht gelingt, es von den Ketten zu
befreien, die es erwürgen. ^

Prozeß Klante
Ein Sat ' wl der Zeit.

Am Montag begann vo . einer Berliner Strafkammer
der Riesenprozeß gegen den Wetkkonzerngründer Mar
Klonte wegen Betrugs , gewerbsmäßigen Glückspiels und
Konkursvergehens . Das Urbild des Klankeschen Schwindels
waren die bekannten Dachauer Banken der unvergeßlichen
Müncherkn Adele Spitze der . Mar Klonte aber ist
eine NachkriegSerscheinung . Er bildete erst den
Großbetrieb der betrügerischen Verzinsung aus . Die Spitz-
eder gab einst 10 v. Z . für drei Monate . Wie überholt, wie
altmodisch ! Klaute versprach seinen Einlegern 50 v . H . binnen
zwei Monaten . Seine Nachahmer, deren Unternehmungen
wie Pilze aus dem Boden schossen , versprachen 100 v . H^
späterhin 150 v. H. Natürlich wurden die Zinsen aus den
seu zsströmenden Einlagen bezahlt. Denn die Konzernkönig«
mochten bei den Buchmachern noch so viel wetten und ge¬
winnen» niemals wurden dadurch die Einnahmen geschasscn,
um dauernd die fabelhaften Zinsen auszukehren. Wohl ,
mancher greift sich heute an den Kopf , wie die Lockungen
dieses unscheinbaren früheren Winkelphotographen Klonte eS
zuwege brachten, daß man ihm alles verfügbare Geld, häufig
das ganze Vermögen anvertraute , aus Versprechungen bas¬
end , die ganz sinnlos waren .

Es wäre oberflächlich , zu sagen: Klanke , der von feinen
Verehrern buchstäblich mit Lorbeerkränzen üb^ schuiket
wurde , verdanke seine Erfolg« dem gesteigerten MWenUiev
nach mühelosem Gewinn . Die gewaltige Entwimlung de

Wettickw 'mdels wurzelte vielmehr in derselben Ursa^ e w .e

heute noch, da der Dollar auf über 8000 Papiermaru ge¬
klettert ist, der Drang zur Börsenspekulation und zu ,g-

halsigen Unternehmungen aller Art . Die Ursache ist die Un -

Möglichkeit für ungezählte Menschen, durch fllißlge Arbeit
ihren Unterhalt zu verdienen, durch ihr vrukommrn ihre
Lebenshaltung weiterführen zu können und die Unsicherhs .t,
altes oder neuerworbenes Vermögen unangetastet zu be¬
wahren. Mit anderes Worten : Äsnte spekulierte auf das



WährungSclend, auf das natio n a l e U nglück Deutsch¬
lands . Der kleine, der mittlere, ja selbst der größere Rentner
kämpft täglich mit einer schwer lastenden Gegenwart und
bangt vor üngewissester Zukunft . Der Festbcsoldew ver-
brinak die Abende mit trüben Rechnungen, die nie aufgehen.
Ilnd

'
s -blicsstich der Besitzer einer Fabrik oder eines uauf-

n-är. mfchen Unternehmens, kurz, der erwerbende Kapitalist,
weist er, ob er seine Bücher mit Gewinn , Verlust oder sogar
Einbuße seines gesamten Vermögens abschließen werde? Er
verdient Papiermark, deren Bewertung täglich zweifelhafter
wirlr Auf fester, übersichtlicher Grundlage Berechnungen
aufnist llen, den Verbrauch danach einzurichten, vorzusorgen,
ist zu einem Unding geworden . Man vermag nur von der
Hand in den Mund, nur für den Tag zu leben«.

Es sind nun schon zwei Jahre her , dast diese Haltlosigkeit
um sich greift. Max Klante kam als Retter. Er versprach
goldene Berge . Wer immer nur BöseS , Unheilvolles, Nie¬
derdrückendes erlebt, ist leicht begeistert, wenn er angenehme
Botschaft vernimmt. Man folgte diesem im Grund naiven
Verführer , bis der Augenblick kam, wo ihm der Glorien¬
schein des Volksbeglückers vom Haupte fiel , nicht weil , wie
er sich jetzt vor Gericht verteidigen wird, die Steuerbehörde
sein System zerstörte, sondern weil der Unsinn seines Systems
zutage trat. Etwa 60 000 Personen haben Schaden erlitten ,
viele sind völlig zugrunde gerichtet . Die Beobachter der
Entente können aus dem Strafprozeß etwas lernen : Der
Goldrausch um Klante gekört zn der deukfchen Scheinblüte",
die jetzt Stück für Stück zusammenbricht . Max Klarstes
Raine ist verbunden mit dem tragisch endenden Sakyrsviel
dieser Zeit, in der ein von übermütigen .Siegern " geringstes
Volk halb närrisch zu werden droht. Or. st . V.

Die Besprechung in London
Schlechte Stimmung

London . 11 . Dez . Nachdem am Samstag vormittag
BonarLawdie Herren Poincare und Mussolini im Gast-
Hof besucht hatte , fand um halb 12 Uhr im Auswärtigen Amt
in der Downing- Street die erste Besprechung (ohne Sach¬
verständige) statt, die bis 2 Uhr dauerte . Abends 6 Uhr folgte
eine weitere Zusammenkunft von drei Viertelstunden . Am
Sonntag vormittag folgte wieder eine Besprechung. Nach
amtlicher Bekanntgabe wurde bisher die politische Seite
der deutschen Kriegsentschädigung und der Verbandskriegs¬
schulden behandelt.

Paris . 11 . Dez . Der Sonderberichterstatter des .Makin "
meldet über die Stimmung in London , es sei wenig Aussicht,
daß eine Einigung zustande komme . Die Engländer meinen,
Deutschland habe alles getan, was es konnte. Seine finan¬
zielle LebenSmöglichkeit hänge an einem Faden; stürze es in
den Abgrund , so werde Frankreich nichts erhalten und es
würde eine Katastrophe für ganz Europa heraufbeschworen .
Man müsse Deutschland die Hand bieten, damit es wieder
aufs Trockene komme . Von einer Streichung der französi¬
schen Schulden bei England könne keine Rede sein , solange
der Hauptgläubiger Amerika nicht streiche . Im Juli haben
die vereinigten Bankier bezüglich der Anleihe an Deutschland
noch von Milliarden gesprochen , im Dezember sprechen sie
nur noch von 500 Millionen. — So denken von 20 Eng¬
ländern 19 .

Die deutschen Vorschläge abgelehnk ?
London, 11 . Dez. Die deutsche Reichsregierung hat Cr-

gänzungsvorschläge eingereicht , die auf der Aufnahme einer
inneren und äußeren Anleihe beruhen. Je nach der Höhe
des Anleiheergebnisses soll Deutschland ein Zahlungsauf¬
schub bis zu ö Jahren gewährt werden und für diese Dauer
von allen sonstigen Lasten des Friedensvertrags entbunden
sein. Der Ertrag der äußeren Anleihe soll ganz, derjenige
der inneren zur Hälfte der Entschädigungskommission zur
Verfügung gestellt werden, dis andere Hälfte soll zur Festi¬
gung der Mark verwendet. Die deutschen Vorschläge wur¬
den am Sonntag als Beilage eines Briefs des Reichskanz¬lers an Vonar Law übergeben. In den Besprechungen zu¬vor war festzustellen gewesen , daß der englische und der
französische Standpunkt so weit auseinander liegen, als im
August, namentlich bezüglich der Besitzergreifung des
Rheinlands und des Ruhrgebiets . Der neue Vorschlag
Deutschlands gibt den Verhandlungen in London einen
neuen Richtungspunkt: mehr als eine Abordnung bringt
ihm starkes Interesse entgegen .

Nach einer Pariser M mg der Franks . Ztg . wurde
der deutsche Vorschlag v - vier Ministerpräsidenten kür

äks unzureichend e : .nt, va man glaube. Saß der
Vorschlag von der deutschen Großindustrie nicht gebilligtwerde und die Aussichten für die Anleihen daher nicht
günstig seien. Jedenfalls soll in London in Aussicht genom¬men sein, einen zweijährigen Aufschub nur gegen ver¬
schärfte Fmanzüberwachung zu gewähren , deren Durch¬
führung zusammen mit der Finanzreform durch die be¬
dingte Drohung mit der Ruhrbesetzung sichergestelltwerden soll.

Die Treiber poincares
London, 11 . Dez. Der Londoner Berichterstatter des

.Nework Herald" sagt , nichtamtlich werde vielfach auf die Tat¬
sache hingewiessn, daß die französischen Militärs von der
Besetzung des rechts rheinischen und des Ruhrgebiets nichts
wissen wollen (aber des linksrheinischen ! D . Schr .) . Für die
Besetzung des Ruhrgebiets arbeite nur die nordfranzösischen
Großindustriellen , die i ahlreichen Angestellten -
und Arbeiterschaft in den deutsch . . Fabriken und Bergwer¬
ken unterbringen wollen, was auch die deutsche Bevölkerung
oazu sagen möge .

Mussolinis Vorschlag
Paris , 11 . Dez. Mussolini legte der Londoner Be¬

sprechung eine Denkschrift mit folgenden Punkten vor : 1 .
Die Verbündeten erlassen sich untereinander ihre Kriegsschul¬
den : dementsprechend wird die deutsche Kriegsentschädigung
ermäßigt . 2 . Zweijährige Zahlungsfrist für Deutschland mit
Zwangssicherheiten bei Nichterfüllung. 3 . Ausgabe
einer Anleihe , die groß genug ist , um den Verbündeten
während des Zahlungsaufschubs einen hohen Betrag zu
sichern und Mittel für die Festigung der Mark zu gewinnen.
4 . Ausgabe einer weiteren Anleihe nach Wiederherstellung
des deutschen Kredits, um eine völlige Abrechnung der
Kriegsentschädigung vornehmen zu können . — Der Wahnsinn
der Kriegsentschädigung nach dem Londoner Ultimatum
würde also verewigt werden!

Der Griff nach dem deutschen privatvermögen
Paris , 11 . Dez . Der „ Petit Parisien " erfährt aus Lon¬

don , der Ton , in dem Bonar Law und Poincare miteinander
verkehren, sei freundschaftlich aber trocken; die Uneinigkeit in
der Frage der Besetzung des Ruhrgebiets könne dazu führen,
daß England in der Frage der Verbandsschulden eine nb-
wartende Haltung einnahm . Die deutschen Vorschläge haben
scharfen Widerspruch hervorgerufen ; der GegenvorschlagBonar Laws, daß die deutscheJndustrie eine sofor -
t . ge Zahlung von 500 Millionen Gold mark
leiste, um ihre Absicht kundzutun, daß sie an dem Plan der
deutschen Reichsregierung mitarbeitm wolle ; tue Verbünde¬
ten werden dann Deutschland eine Frist von drei Monaten
geben , um die angekündigten Finanzreformen durchzufüh¬
ren , — dieser Gegenvorschlag sei nicht angenommen worden.
Darauf sei man auf die Forderung Poincares zu sprechen
gekommen , die „neutrale Zone" auf 50Kilometer rechts
des Rheins auszudehnen, wodurch man die Ruhrstädte
Essen und Bochum in die Gewalt bekäme . Poincare
habe dargestellt, welch wirksamen Druck man auf tue deutsche
Reichsregierung und die deutschen Industriellen „ zur . Auf-
zwingung der Reformen "

, deren Art er jetzt noch nicht näher
ausführen wolle , ausüben könne,

' wenn man das Gebiet
besetze.

Vertagung der Londoner Besprechung?
Paris , 11. Dez. „Echo de Paris " meidet, Bonar Law

habe nach einer Sonderbesprechung beschlossen , die Konfe¬
renz auf acht Tage zu unterbrechen.

Neue Nachrichten
Wertere 3VV Milliarden für die Rerchsgekreidestelle .

Berlin, 11 . Dez . Der Reichsfinanzminister sott ermäch¬
tigt werden, für die Ankäufe von Auslands - und Inlands¬
getreide Reichsschatzanweisungen bis zur Höhe von weiteren
300 Milliarden Mark auszufertigen. Bisher war für diesen
Zweck eine Ermächtigung bis 120 Milliarden erteilt worden
bei einem Stand von 400 Papiermark gleich einer Gold¬
mark . Am zu verhindern, daß bei dem heutigen Tiefstandvon 2000 Papiermark gleich einer Goldmark eine Zahlungs¬
stockung durch die Reichsgelreidestelle eintrele, mußte die
Kredilerhöhung vorgenommen werden. Die Schuld soll , wie
bisher, aus dem Erlös beim Wiederverkauf des Getreides
an die Bäckereien usw . abgedeckt werden.

Die Politik ernährt ihren Mann.
Dresden , 11 . Dez . Die Regierung beankragke , die Ge¬

bühren der sächsischen Landtagsabgeordneken auf 25 000 -4l
für in Dresden und auf 30 000 für außerhalb Dresdens
wohnende Abgeordnete zu erhöhen, wozu noch die auf 200
Prozent berechneten Teuerungszuschläge kommen , so daß also
ein Abgeordneter neben seinem Berufseinkommen Landkags-
bezüge von 80 000 bezw . 90 000 monatlich haben wird.
Gegen die Stimmen der Deukschnakionalen ging der Hans -
Hallausschuß nach einem demokratischen Antrag noch über
den Regierungsantrag hinaus und bewilligte für die sächsi¬
schen Landtagsabgeordneken 80 bezw . 90 Prozent des Ein¬
kommens der Reichskagsabgeordneten, und zwar für das
ganze Jahr, auch wenn der Landtag nicht versammelt ist .
Gegen die Stimmen der Deukschnakionalen , der Deutschen
Bolksparkei und der Kommunisten wurde ferner beschlossen,laß diese Entschädigung auch den Ministern neben ihren
Staalsgehältern bezahlt werden sollen , wenn sie zugleich Ab¬
geordnete sind, was bisher nicht der Fall war . Ein sächsischer
Minister , der gegenwärtig rund 5 .1 Millionen -lll Gehalt
bezieht , wird, also vorläufig noch eine Abgeordnekenzulage
von rund einer Million erhalten .

Die Sühnenote
Paris , 11 . Dez. Havas . In der Note cm den Rotschafter¬rat führt die Reichsregierung aus , daß sie allein ver¬

fassungsmäßig berechtigt sei , die Entschuldigung über die
Vorgänge in Passau und Ingolstadt auszusprechen . Die be¬
treffenden Bürgermeister könne sie nicht absetzen, da sie keine
Beamte , sondern gewählte Organe selbständiger Verwal¬
tungen seien . Die verlangte Million Goldmark stelle die
Reichsregierung der Militärüberwachungskommission zur
Verfügung .

Russisch türkischer Bruc,?
Lausanne, 11 . Dez . Zier wird angenommen, daß es zu

einem Bruch zwischen Rußland und der Türkei gekommen
sei. Tschitscherin erklärte , Ismed Pascha verstehe nicht , den
Sieg ausznnützen. Die Türken halten eine Einig:, . . g in der
Meerengenfrage für bevorstehend , obgleich aus Angora noch
keine Weisungen ci .gegangen sind. Die Russen sind ver¬
einsamt und haben nur die Wahl, entweder abzureisen oder
nachzugeben . Die Engländer erwarten letzteres und würden
dann ihrerseits bezüglich der Zahl der fremden Kriegs¬
schiffe im Schwarzen Meer Zugeständnisse machen .

Lloyd George entlarvt Pomcar«
Dis Pariser Stelle der „ United Preß " veröffentlicht den

ersten Artikel Lloyd Georges , in dem der vor¬
malige britische Ministerpräsident in einem unerhört wuch¬
tigen Angriff gegen Poincare den Nachweis
führt, daß dieser den beinahe ferkiggestellken englisch- franzö¬
sischen Vertrag , durch den Frankreich gegen einen etwaigen
Rachekrieg Deutschlands gesichert werden sollte durch die
Umtriebe auf den Konferenzen von Cannes und Genua zumScheitern gebracht habe . Es gibt , schreibt Lloyd George, eine
starke „ politische Schule" in Frankreich , die den Rheinals Grenze zwischen Deutschland und Frankreich ver¬
langt , getrieben von der Angst vor der deutschen Bevölke¬
rungsoermehrung . —

Der Zweck des Sicherheitsvertrags , dessen
Lasten England auf sich zu nehmen bereit war , mit oder ohnedie Bereinigten Staaten, ging dahin, die gemäßigte Richtungin Frankreich (Briand) zu stärken. Auf der Konferenz
machte Lloyd George einen bestimmten Vorschlag und
es wurde beschlossen, dafür die Konferenz in Genua zu be¬
rufen und die Deutschen dazu einzuladen. Aber die M i-
nlsierkrise in Frankreich (Briand wurde vonPoincare und seinem Anhang gestürzt ) brachte alle Hoff¬
nungen zum Scheitern . Die Konferenz in Cannes
wurde abgebrochen , das englische Angebot ver¬
ächtlich verworfen . Man (d . h . Poincare ) erklärte
uns brutal , daß der englische Vorschlag ohne Militär¬bündnis nutzlos sei.

Ein solches Bündnis lehnten wir ab ; Europa hat unter
dem Militärbündnis (Entente cordiale) schon zu viel zu leiden
gehabt. Der Sicherheitsoertrag liegt im Papierkorb , aber
nicht England hat ihn zu Fall gebracht . Das neue französischeKabinett (Poincare ) spielte immer mehr die Rolle des gräm¬
lichen Kritikers, den man jeden Augenblick überzeugen mußteund der bei jeder Gelegenheit Drohungen vorbrachte, daß er

Im Hirnmelmoos .
Von Hermann Schmid .

3, (Nachdruck verboten.)
„Das müßt Ihr nicht tun," sagte Judika und setzte ihre

Geschirrlast einen Augenblick neben der Ofenbank ab.
„Ter Bursch' tat' Euch nur wieder auf ein neues in der
Leute Mäulern herumtragcn, und das hats nicht not¬
wendig . Es ist ohnedem überall von nichts underm die
Rede, als von dem besonder« Bau da, von dem kein
Mensch weiß, was er werden soll. "

Der Alte wandte sich ihr sitzend zu , stemmte beide
Hände auf die Kniee und sah ihr mit spöttischem Lachenins Gesicht . „So ? Geht das Gered ' ?" sagte er dann.
„Möchten sie 's gern wissen , was der Bau bedeut' ? Und
der Frau Judika druckts auch das Herz ab, daß sie's nicht
weiß — gut, ich wills Ihr sagen, dann werdens bald alle
wissen , die statt vor ihrer eigenen Tür vor dem Him-
melmooserhof kehren wollen . Ein Turm solls werden,mit einem schönen Erker, in den man sich fein schön
bequem hincinsetzen kann und kann sichs wohl sein lassenund hinausschauen aus die ganze Gegend , die Berg ' und
den See, als wenn sie einem gehören täten, alle mit¬
einander . Ich Habs so gesehen , wie ich zuletzt ins Tirol
hiueingcreist bin — da gibts viel Häuser mit einem solchen
Vorsprung ; das hat mir gefallen, und drum will ichs
auch haben auf meinem Hof.

"
Die Frau schwieg einen Augenblick und schien nach den

rechten Worten für eine Erwiderung zu suchen. „Also ist's
doch so , wie die Leut ' sagen," rief sie . „Das ists aber

erade, warum sie die Köpf' zusammenstecken . Sie sagen ,as sei keine Bauerei für einen Bauern — das war' nur
an den Schlössern der Brauch und an den Häusern von
den Edclmännischen .

"
Die Augen des Himmelmooser funkelten unheimlich

unter den schwarzen Brauen hervor .
„Und was bin denn ich ?" rief er aufspringend . „ Bin

ich etwa mit einem Wanderbündel überm Rücken ins

Himmelmoos gekommen und Haus' darauf wie ein Päch¬
ter ? Ich steh' auf eigenem Grund und Boden und bin
so gut ein Herr, als ern Baron oder Graf, dem vielleicht
kein Stein gehört von seinem Schloß . Wenn ich edel-
männisch zahlen kann, darf ich auch edelmännisch bau ' n,und wer dagegen etwas einzuwenden hat , der soll kommen
und mirs sagen — der Himmelmooser wird ihm die
Antwort nicht schuldig bleibcn.

"
Der Zorn des Bauern hätte sich wohl noch lauter

und kräftiger Luft gemacht, hätte nicht ein vor dem Hause
entstandener Lärm dessen Erguß unterbrochen — ein
Aufschrei des Schreckens und ein grober Fluch ließ sich
hören , verbunden mit Geräusch wie von brechendem Holze.
Frau Judika sprang ans Fenster .

„Heilige Mutter Anna, das hätt ' ein schönes Unglück
geben können," rief sie dann zurück . „Der dicke Ge¬
richtsdiener ist draußen ; er ist auf die Einfassung von
der Kalkgruben getreten und wär' schier hineingefallen— bei einem Haar wär' das Brett gebrochen .

"
„So soll er Hali die Npgen aufmachen," rief der Bauer

lachend entgegen, „damit er sieht , wo er hintritt — aber
ich glaub '

, die Lad ' - und Anzcig' sechser schlagen ihm
so gut an , daß er über seinen eigenen Schmeerbauch
nicht mehr hinübcrsicht.

"
„ Aber das eine Brett von der Einfassung ist auchschon ganz morsch," unterbrach ihn Judika, „ ich Hab ' es

Euch neulich schon g -sagt, Ihr solltet es ausbessern lassen ,eh's ern Unglück gibt .
"

„Fallit mir im Schlaf nicht ein," schnauzte er sie an,„das Brett ist noch ganz gut - aber was will denn der
Schergenkuecht bei mir ?" fuhr er, sich der Tür nähernd

rch nnr doüi um Lebeu und Sterben nichterubrlden, was der im Himmelmoos zu suchen hat .
"

Der so freundlich Erwartete trat ihm bereits auf derSchwelle entgegen. Es war ein kleiner dicker Mann mitstark gerötetem Gesicht . Er atmete heftig und trocknete
sich den Schweiß ab , was ihn aber nicht hinderte in
seinem Fluchen über das Unglück , das ihm beinahe zuge¬

stoßen , fortzufahren und dem Bauer mit einer Anzeige zu
drohen, daß er seine Kalkgrube so schlecht verwahre .

„Das kann der Herr ja tun," unterbrach ihn der Bauer
zornig , „wird schon sehen , wie weit er damit kommt. Ich
mach' das Holz nicht, und das Brett an der Grube
ist gut und stark genug ; freilich, da müßt' es von Eisen
sein , daß es einen solchen Elefanten tragen könnte,"
setzte er etwas leiser hinzu , indem er dem Gerichts¬
diener das Schreiben , das dieser in der Hand hielt,
abnahm . „Ist das für mich ?" fragte er . „Was stehtdenn so wichtiges in dem Schreiben , daß es nicht einmal
bis übermorgen , am Sonntage , Zeit hat , wo ich ohnedem
zum Landgerichte hineingekvmmen wär' ?"

„Das haben wir nicht wissen können," entgegnete der
Gerichtsdiener grob , „auch hats pressiert von wegen dem
Prinzen — es betrifft den großen Eichbaum drüben au
der Haselpoint .

"
„Prinzen ? Und meine große Eich ?" fragte der Bau-

er verwundert und begann sich eifrig die Hände zü rei¬
ben ; die Hauserin , die eben wieder hereingekommen war,kannte das als Zeichen , daß ihm der Zorn zu Kopf
zu steigen beginne, und fand es ratsam, in der Nähe zubleiben.

„Nun , Ihr wißt es ja, Himmelmooser — der Eich¬
baum ist der größte und älteste in der ganzen Gegend,und nirgends hat man eine so schöne Äusncht über den
ganzen See. Drum will der Prinz , der am liebstenda hinauf spazieren gebt, daß der Baum sa gewiß stehenbleibt und beileibe nicht nmgehauen wird .

"
„Wer redet denn aber von Umbauen ? Der Baum

ist ja selber meine Freud, und so nötig hats der Himmel-
mooser auch noch nicht, daß er ans die paar Klaftern
Holz anstehen sollt . Und ist denn der Prinz nicht sel¬ber bei mir gewesen und hat mir gesagt, wie gern er denBaum hat, und Hab ich ihm nicht mein Wort gegeben ,für mich und Kinder und Kindeskilider, daß keins denBaum aiiriihr . n soll ? Was brauchis denn da noch ?"

(Fortsetzung folgt.) ^
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sich smis Vem Verband ) zürückziehen wolle . Lloyd George
will sich über Barthou nicht beklagen , der unter den er¬
niedrigenden Bedingungen tat , was er konnte , um der Kon¬
ferenz ( von Genua ) gegenüber gerecht zu bleiben , aber es
wurde ihm von Paris aus unmöglich gemacht . Bei jedem
Schritt vorwärts erhielt er ein anhaltendes Telegramm aus
Paris , im ganzen 800.

Dis anderen Länder wünschten , daß die Konferenz von
Genua einen dauernden Frieden herbeiführe , aber
man sah, daß eine der Großmächte der Konferenz einen
Mißerfolg bereiten wollte . Poincarö lehnte aus
einen : elenden Grunde den Sicherheitsver¬
trag ab . Allerdings , wenn Frankreich den Vertrag ange¬
nommen Hütte, so hätte es keinen Vorwand mehr ,
das linkeRheinuferwegzunehmen Die Rhein¬
lande sind kerndeutsch nach Rasse und Bestimmung . In
Europa gibt es 70 Millionen Deutsche, nach einer Geschlechter-

. folge sind es vielleicht 100 Millionen . Sie werden solange
^ nicht ruhig bleiben , wie Billionen ihrer Angehörigen unter

fremdemJoch am andern Ufer des Rheins leben müssen,
und der Beginn des unüberwindlichen Befrei¬
ungskrieges wäre nur eine Frage der Zeit und der Ge¬
legenheit . Das moralische Recht wäre auf der Seite
der Deutschen . Man weiß , was der letzte Krieg war , aber
niemand kann die Schrecken des nächsten Krieges Voraus¬
sagen . England und Amerika wollen jeden Krieg vermieden
wissen, was nur möglich ist, wenn jeder Angreifer die un¬
besiegbaren Kräfte beider gegen jedes Volk auftreten sieht,
das die Welt in einen neuen Krieg stürzen wollte . Sollte ein
Befreiungskrieg unvermeidlich werden , so sol¬
len die Betreffenden wissen , daß die Sypmathien Englands
und Amerikas offen auf der Seite stehen , die für ihre
nationale Freiheit kämpfen .

Weder England noch Amerika können die Manöver
verkennen , die sich jetzt vollziehen . Vom Rhein bis zum
Mississippi ist die Entfernung allerdings groß , aber die beiden
Flüsse sind nicht mehr so weit entfernt wie ehedem.

Poincarö will sich verteidigen
Bei der Ueberfahrt nach London am Samstag sagte

^ Poincare einem Mitarbeiter des Pariser „Journal , er sei
entschlossen, keine Unrichtigkeiten in den Artikeln Lloyd Geor -

. ges ohne Widerspruch hingehen zu lassen . Lloyd George
vergesse, daß er niemals auf die „gerechten " Vorschläge Poin -
cares geantwortet habe .

Württemberg
^ Stuttgart, 11 . Dez . He : matnot . Das Ergebnis der

Haus - und Straßensammlung in Stuttgart ist bis jetzt
2 622 000 °1l . Unmittelbar bei der Zentralstelle für Wohl¬
tätigkeit sind an Beiträgen eingegangen 5151000 Mit
der Verteilung der Gaben ist in Stuttgart bereits begonnen
worden . Zunächst erhalten vor Weihnachten die bedürftigen
Angehörigen des Mittelstands , die nicht unter die Klein¬
kapitalrentnerfürsorge fallen und die alten Leute des Ar¬
beiterstands , die keine Sozialrente beziehen , zusammen etwa
2000 Personen , eine Gabe von 2000 bis 3000 -K , was einen
Aufwand von mindestens 5 Millionen Mark ausmacht .
Außerdem werden an die bedürftigen Angehörigen des

l - Mittelstands und an die Kleinrentner Karten zum Bezug
von billigem , gutem Essen und Ausweise für verbilligte ärzt -
liche Versorgung abgegeben . Die Essenskarte für 10 Essen
kostet nur 200 ^ l .

Stuttgart, 11 . Dez. Gesprengte Versammlung .
Am Sonntag abend wurde die von den National - Sozialen
im Reichshof (Tübingerstraße ) einberufene Versammlung von
50 bis 60 Kommunisten durch fortwährende Zwischenrufe ge¬
stört und als gegen die Ruhestörer vorgegangen wurde , ent¬
stand eine große Schlägerei , wobei die Kommunisten mit
Stühlen dreinfchlugen und mit Biergläsern warfen . Eine
starke Polizeiabteilung , die von der Polizeidirektion auf der
nächsten Wache bereitgestellt war , räumte den Saal und zer¬
streute die Kämpfenden auf der Straße . Gegen die Rädels¬
führer wird ein Strafverfahren eingeleitet .

Stuttgart, 11 . Dez. Gasvergiftung . Zwei Brü¬
der im Alter von 27 und 29 Jahren wurden in der elterlichen
Wohnung in der Ludwigstraße am Sonntag früh Lot aufge -

fanden . Sie waren am Samstag nacht vom Rodeln zurück¬
gekehrt und hatten den Schlitten an den Gasofen in ihren :

Schlafzimmer gestellt. Der Schlitten kam wahrscheinlich , wäh¬
rend beide schliefen, ins Rutschen und öffnete dabei den

Gashahnen .
Vom Landtag . Der Landtagsobgeordnete Albert R a p p

von Kleingartach hat sein Mandat als Abgeordneter nre -

dergelegt .
Das neue Adreßbuch von Stuttgart wird bei Vorbestellun¬

gen um 6000 Mark abgegeben , später wird der Preis vor¬

aussichtlich 7500 Mark betragen .
Aalen . 10. Dez. Eoldschieber . Ein Viehhändler

von Gmünd , der von einem h : esigen Bahnangestellten für
160150 Mark Gold - und Silbergeld gekauft hatte , wurde
von der Polizei festgenommen , und das von ihm aufgekaufte
Gold - und Silbergeld beschlagnahmt .

Pfekrlbach , 11 . Dez. Seltene Einigkeit . Für die

Gemeinderatswahl haben sich Sozialdemokraten und Bauern¬
bund vereinigt und einen gemeinsamen Wahlvorschlag
ausgegeben .

Alm, 11 . Dez . DankderTübingerStudenten -

Hilfe . Nachdem im Lauf der letzten Wochen bereits 588

Zentner Kartoffeln als Sammelspende aus dem Oberamt
Ulm in Tübingen eingetroffen sind , ist nun auch dis erste
Getreidesendung , 16,6 Zentner Weizen und 2,6 Zentner
Gerste , aus dem Lagerhaus Langenau abgegangen . D:e

Tübinger Studentenhilfe dankt allen Gebern in einem Dank¬

schreiben . 70 Zentner Kartoffeln , 51 Zentner Weizen , 3,1

Zentner Roggen und 10 Zentner Gerste , 6,75 Zentner Hafer ,
2,3 Zentner Dinkel , 2,8 Zentnep Erbsen , 40 Pfund Lmsen ,
28,4 Zentner Obst und 20 Säckchen Dörrobst sind außerdem

ch gezeichnet worden . ^ „
Ebingen . 11 . Dez. E i :: g e s ch n e i t . Der Schneefall

ar in den letzten Taaen so stark , daß die Postautomobile ,
e den Verkehr zwischen Ebingen —Heuoerg und Ebingen —

ttz vermitteln , nicht mehr regelmäßig fahren können .

Schramberg . 11 . Dez . V e r k e h r s st ö r u n g e n . In -

ige Niedergangs großer Schneemassen mm -- der Verkehr
der Kraftpostlinie St . Georgen -Schramberg eingestellt

erden . Auch können die Postautos nach Oberndorf und

ottweil nicht verkehren .

Freiburg . 11 . Dez. Eine Schülerin der Handelsschule
hatte das Mißgeschick, daß dis von ihr bediente Schreib -

Maschine zu Boden fiel und erheblich beschädigt wurde . Die

Ausbesserungskosten mit 4O O0O -tt hat das Mädchen zu
trauen .

Cannstatt. 11 . Dez . Einbruchdiebstahl . In der
Nacht zum Freitag wurden an den Schaufenstern des Gold¬
warengeschäfts Steichel in der Marktstruße die oberen
Flügel eingedrückt und Waren im Wert von einer halben
Million Mark gestohlen .

Geislingen a. Sk., 11 . Dez. Verwilderung der
politischen Sitten . Die Kommunisten störten hier
eine Versammlung der National -Sozialen , wodurch eine
große Schlägerei entstand und erheblicher Sachschaden on^s-
richtet wurde .

Jsny , 11 . Dez. Der verkannte „ Klos "
. Ein junger Mann,

der als „Klos "
(Niklas ) verkleidet eine befreundere Familie

in Rohrdors besuchen wollte , wurde in dem Haus für einen
vermummten Räuber gehalten und durch einen Schuß erheb¬
lich verletzt .

Kappel OA . Riedlingen , 11 . Dez. Der 60jährige Landwirt
Josef Miehle wurde in der Kiesgrube verschüttet .

Pfärrich OA . Wangen , 11 . Dez. Dach law ine . Ein
7jähriger Knabe wurde beim Verlassen des elterlichen Hauses
von den vom Dach herabrutschenden Schneemassen vollkom¬
men zugedeckt. Rasche Hilfe konnte den Knaben noch lebend
ausgraben .

Friedrichshafen . 1l . Dez. Spenden . Ein unbekann¬
ter Geber hat dem Stadtschultheißenamt 200 000 -K über¬
wiesen , um damit durch Zuweisung von Lebensmitteln Not¬
leidenden eine Weihnachtsfreude zu bereiten . Weiter ist der
gleiche Betrag der allgemeinen Notstandsoersorgung über¬
mittelt worden .

Gemeinderatswahlen in Württemberg .
In den meisten Städten und Orten des Landes fanden

am 2 . Adventssonntag di ' Wahlen zu d u Gemeinderäten
statt . Nur wenige Gemeinden halten vor 8 Tagen ge¬
wählt , vereinzelte wählen an : nächsten Sonntag . Fas )
überall , voran in der schwäbischer: Hauptstadt , stand dir
Wahl unter dem Zeichen : vereinigtes Bürgertum geger
Sozialdemokratie und Kommunisten . Das hätte man sick
vor 3 und ' 4 Jahren doch nicht träumen lassen , daß dir
Gegensätze politischer und wirtschaftlicher Art in so kur-

zer Frist diese scharfe Trennung herbeisührten , nach¬
dem im Land bisher ein „ leidliches " Zusammenregicren
bürgerlicher und sozialistischer Parteien sich ergeben hat .
Die Wahlergebnisse sind bei der großen Arbeit der
Stimmenzählung der kumulierten Kandidaten und der
Listenvcrbindungen vielfach erst am Montag abgeschlossen
worden . Nach dem Gesamteindruck des bisher vorliegen¬
den Wahlergebnisses kann man von einem Wcchlerfoig
des Bürgertums sprechen , namentlich soweit die Landes¬
hauptstadt in Petracht kommt , oder politisch ausgedrückt !
Von einem Ruck nach rechts . Die Wahlbeteili¬
gung war vielfach eine schwache, in Stuttgart mit 50 °/o .

Ein schiedlich-friedliches Zusammenarbeiten muß aber
nach dem vielfach erbitterten Wahlkampf jetzt Platz greisen .

Im einzelnen liegen folgende Ergebnisse vor :

Stuttgart . Das endgültige Wahlergebnis zeig !

folgendes Bild : Gewählt wurden 7 Bürgerpartei (ft- 2),
7 Sozialdemokraten (— 4 ) , 6 Demokraten (— 4), 4

Deutsche Volkspartei (ft- 4), 2 Zentrum (unverändert ),
4 Kommunisten (ft- 2 ).

Fellbach . BB . 8208 , B P . 2996 , D . P . und Ge-
Gewerbeverein 5755 , Soz . 6720 , Komm . 2950 . Stimmen

Murrhardt . Bürgerverein , Demokr . , Volkspartei
7 Sitze , Soz . 2 Eiße .

Sindelfingen . Dentokr . 5 Sitze , Kommunisten 1
und Sozialdem . 3 Sitze .

Nagold . 3 Sozialdemokraten und 5 Angehörige de,
bürgerl . Parteien gewählt .

Neckargartach . 5 Soz . , 3 bürgerst Vereinigung .

Brackenheim . Bei der Gemeinderatswahl wurden
die Kandidaten der vereinigten bürgerlichen Wählergruppc
gewählt . Die Sozialdemokratie ging leer aus .

Freuden stad t . Wirtschaftliche Arbeitsgemeinschaft
6 Sitze , freie Wählerverciniguug 4 .

Vorch . Bürgerliche Parteien 3 , Sozialdem . Partei
und die Gewerkschaften ebenfalls 3 Sitze , 2 Landwk w aus
FMalrrtm ,

Lokales .
Wildbad , den 12 . Dez . 1922 .

Erstattung der kspitaleriragssieuer . Das Nsichsfinanz -

miiiisterium hatte sich vor einigen Monaten zur Vermeidung
von Härten im Einzelfall damit einverstanden erklärt , daß
Anträge von Kleinrentnern auf Erstattung von Kapital
ertragssteuer nach H 44 des Einkommensteuergesetzes für d .e
im Jahr 1920 bezogenen Kapitalerträge nicht als verspätet
zurückgewiesen werden sollen , wenn der Antrag spätestens
bis zum 31 . Dez. 1922 verlängert wird . Kleinrentner , die
bisher die Erstattung der Kapitalerträge noch nicht beantragt
haben , sollten dies sofort beim zuständigen Finanzamt nach¬
holen .

Haftung der Eisenbahn für Handgepäck. Die Haftung der
Eisenbahn für aufbewahrtes Handgepäck , die gegenwärtig
höchstens 5Ü0 Mark pro Stück beträgt , wird ab 1 . Januar
1923 auf den Höchstbetrag von 3000 Mark erhöht .

Frachtermäßigung für Ehristbäume . Mit Gültigkeit bis
21 . Dezember d . I . tritt auf der Reichsbahn ein Ausnahme -

taris für Christbäume in Wagenladungen in Kraft , der einen
Frachtnachlaß von rund 30 Prozent gewährt .

Postscheckverkehc . Mit Wirkung vom 15 . Dezember wird
der Meistbetrag für Postschecks von 100 000 auf 500 000 -K
und der Meistbetrag für telegraphische Zahlkarten , Ueber -
meisungen und Zahlungsanweisungen von 10 000 auf
100 000 -K erhöht .

Aufgeld auf Briefmarken . Die Papierhändler in Frei¬
burg i . B . haben beschlossen , die Briefmarken nur noch mit
einem Aufgeld von 10 Prozent zu verkaufen .

Das jetzige Frachkbriefmufter kann jedenfalls noch bis
zum 1 . Januar 1924 benützt werden . D e Berkehrtreibenden
können sich daher wieder einen angemessenen Vorrat von
Frachtbriefen drucken lassen.

Pottscheckverkehr in Württemberg im November 1922.
Lstt « r LMMSüMen Ende November 33 268, »«aen

vrwber Ehr 500 . Won dem kkmscch (88131 Millionen
Mark ) sind 72 717 Millionen Mark bargeldlos beglichen
worden . Das Guthaben der Postscheckkunden stellte sich im
Monatsdurchschnitt auf 4533 Millionen Mark .

Der Linkommenfleueraukeil der Gemeinden . Wie das
Württ . Finanzministerium mitteilt , werden die Finanzämter
spätestens bis 23 . Dezember den Gemeinden zur Linderung
ihrer finanziellen Notlage als Vorschuß auf ihre Cinkommen -
und Körperschaft fürs Rechnungsjahr 1922 , auf die ihnen bis -
her dreiviertel der für das Rechnungsjahr 1921 vorläufig be-
zeichneten Anteile überwiesen worden sind , weitere zwei¬
viertel der Anteile für 1921 für Rechnung der Staatshaupt -
kasse ausbezahlen .

Die starken Schneefätte haben im Schwarzwald allent¬
halben großen Schaden in den Forsten angerichtet . Bäume
von 20 bis 30 Zentimeter Durchmesser sind unter der Last
des feuchten Schnees wie Zündhölzer geknickt . Die Fern -
jprech- und Telegraphenleitungen sind vielfach gestört .

Wetter -Bericht
Der Hochdruck nimmt wieder zu : da aber noch Störungen vor -

Händen sind, ist am Mittwoch und Donnerstag wohl in der Haupt¬

sache trockenes und kaltes , doch mit weiteren SchneefSllsn ver -

oundenes Wetter zu erwarten .

Die neuen Postgebühren .
LZ" Bitte ausschneiden und aufbewahre,, ; "EL

Die wesentli "Jten Gebühren , die vom 15 . Dezem¬
ber 1922 an im Post - , Postscheck- und Telsaramm -
verkehr innerhalb Deutschlands gelten , sind folgende :

Postkarten im Ortsverkehr 6 Ml . , im Fernverkehr
15 Mk .

« riefe im Ortsverkehr bis 20 Gr . 10 Mk . , über
20 - 100 Gr . 15 Mk . . über 100 - 250 Gr . 25 Mk . ;
im Fernverkehr bis 20 Gr . 25 Mk . , über 20 - 100 Gr .
35 Mk . . über 100 - 250 Gr . 45 Mk .

Für nicht oder unzureichend freigemachte Postkarten
und Briefe wird das Doppelte des Fehlbetrages , min¬
destens aber ein Betrag von 50 Pfg . nacherhoben .

Drucksachen bis 25 Gr . 5 Mk . , über 25 — 50 Gr .
10 Mk . , über 50 —100 Gr . 15 Mk . , über 100 - 250 Gr .
25 Mk . . über 250 — 500 Gr . 35 Mk . . über 500 Gr .
bis 1 Kg . 45 Mk . , über 1 —2 Kg . (nur für einzeln
versandte , ungeteilte Druckbände zulässig ) 90 Mk .

Ansichtskarten , auf deren Vorderseite Grüße oder
ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchstens fünf Wor¬
ten niedergeschrteben sind 5 Mk . : Ansichtskarten , die
lveitergehende schriftliche Mitteilungen enthalten oder
bei denen sich Mitteilungen auf der Rückseite be¬
finden , unterliegen der Postkartengebühr .

Geschäftspapiere und Mischsendungen bis 250 Gr .
25 Mk . , über 200 - 500 Gr . 35 Mk - , über 500 Gr .
bis 1 Kg . 45 Mk .

Warenproben bis 250 Gr . 25 Mk . , über 250 - 500
Gr . 35 Mk . Nicht freigemachte Drucksachen , Geschäfts -
Papiere und Warenproben werden nicht befördert . Für
unzureichend freigemachte Sendungen dieser Art wird
das Doppelte des Fehlbetrages , mindestens aber ein
Betrag von 50 Pfg . nacherhoben .

Päckchen bis zu 1 Kg . 50 Mk .
Pakete bis 5 Kg . Nahzone 125 Mk . , Fernzone

250 Mk . ; bis 10 Kg . Nahzone 250 Mk . , Fernzom
500 Mk . ; bis 15 Kg . Nahzone 550 Mk - , Fernzone
1100 Mk . ; bis 20 Kg . Nahzone 850 Mk . , Fernzone
1700 Mk .

Zeitungspakete bis 5 Kg . Nahzone 60 Mk . , Fernzon <
125 Mk .

Wertsendungen (Wertbriefe und Wertpakete ) . Di ;
Gebühr für eine gleichartige eingeschrieben Sendung
und die Versicherungsgebühr beträgt für je 3000 Mk .
20 Mk .

Postanweisungen bis 100 Mk . 12 Mk . , über 10 ,
bis 200 Mk . 20 Mk . , über 500 - 1000 Mk . 40 Mk . , übe -
2000 - 5000 Mk . 60 Mk . , über 6000 - 20 000 Mk . 8 !,
Mk . Der Meistbetrag ist von 10 000 auf 20 000 Mk
erhöht worden .

Die Einschreibgebühr ist aus 20 Mk . , die Vorzeigc ,
gebühr für Nachnahmen und Poftaufträge auf 12 Mk
festgesetzt .

Für die Eilbestellung sind bei Vorauszahlung z :,
entrichten : nach dem Ortsbestellbezirk für eine Briest
sendung 30 Mk . , für ein Paket 60 Mk . ; nach den ,
Landbesteltbezirk für eine Briessendung 90 Mk . , für
ein Paket 120 Mk .

Bar eingezahtte Zahlkarten bis 100 Mk . einschl ,
6 Mk ., über 100 - 1000 Mk . einschl . 10 - 20 Mk . ,
über 6000 — 20000 Mk . einschl . 40 Mk . , für jede wett
teren 10 000 Mk . oder einen Teil dieser Summe mehr
20 Mk .

Bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr ,
höchstens jedoch 100 Mk . für eine Zahlkarte ; für
Kassenschecks , die bargeldlos beglichen werden , 1 vom
Tausend des Scheckoecrages , für Vorauszahlungen mit
Postscheck 6 vom Tausend des Scheckbetrages .

Im Telegrammverkchr sind die wichtigsten Gebüh¬
ren : für Ferntelegramme : Grundgebühr 40 Mk . und
außerdem für jedes Wort 20 Mk .

Die Auslanvsaebühren
tragen vom 15 . Dezember 1922 ad : Postkarten 60
k. , jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei 40 Mk .

Briefe bis 20 Gr . 80 Mk . , jede weiteren 2V Gr .
Mk . (Meistgewicht 2 Kg .) , jedoch nach Ungarn und

chechoslowakei bis 20 Gr . 60 Mk . , jede weiteren
Gr . 40 Mk . — Drucksan -en für je 50 Gr . 15 Mk .,

e Btindenfchristfrndnngcn für je 500 Gr . 5 Mk .
leistgewicht 3 Kg .) , jedoch nach Tschechoslowakei und
rgarn für je 500 Gr . 10 Psz . , für Geschäftspapiere
r je 50 Gr . 15 Mk . , mindchceus 80 Mk . , für Waren¬
oben für je 50 Gr . 15 Mk . , mindestens 30 Mk . , .
lbcstellgebühr für Brief seuvungen 160 Mk . , Ein¬
reibegebühr 20 Mk . » Rückschei -rgebühr 20 Mk . , Bor -r
igegebühr für Nachnahme » auf Briefsendungen (vom
ösender zu eutri .., > ^ Ml . , Gewichtsgeoühr für
ertkästchen für je 50 Gr . 30 Mk . ( dazu Einschreib -

bühr von 20 Mk .) , mindestens 100 Mk , Bcr »rche-

ngsgcbühr für Wertbriefe und Wertkastchen für ; e

> 000 Mk 60 Mk . — Postanwelsuugsgebnhr brs

00 Mk 50 Mk. , über öOOO- IOOOO Mk. 100 Mk . .
de weiteren 10 000 Mk . 50 Mk . , jedoch nach Eng -

nd , den britischen Kolonien und den brUi chen Po,t -

lstaltsn im Ausland für zede weneren 10 000 Mk .
>0 Mk. — Behandlungsgebühr für Wertpakete 20 Mk.
!ersicherungsgebühr unverändert ) . — Nachnahme -

bühr für Pate »» 50 Mk . für je 5000 Mk . des

uünaLmebLtrages.



Iscksrrnarin kann IVIitglisck
im Lons .-Vsroiri weiten !

Letzts Nachrichten .
Neire N ickss *a - anwcisrmgen .

L' rrlin , 11 . Dez . Der Reichsffnanzminister soll , wie
verlautet , ermächtigt werden , Reichsschahanweisungen
bis zur Höhe von weiteren 300 Milliarden Mk .
l szufer !i" en , um di ' Volksernährung durch die
erfordernden Einläufe von Auslands - und JnlandS -
getreide sicher - » stellen . Bisher war für diesen
Zweck dem ReichsfinanMinisler eine Kreditermächti -
gung bis zur Höhe von 120 Milliarden Mk . erteilt
Worden . Die - entsprach einem Kursstand der aus¬
ländischen Zahlungsmittel im Verhältnis von 1 Gold¬
mark — 400 Papiermark . Um nun zu verhindern , datz
lei einem Kursstand von 1 Goldmark — 2000 Papier -
nark eine Zahlungsstockung bei der Rsichsgetreidestelle
rtntritt und die Getreideversorgung de- deutschen Bol¬
le- nicht gefährdet wird, Ist diese Kreditermächtigung
»otwendig geworden . Abgedeckt soll dieser Kredit wie
bisher au - den Erträgnissen beim Verkauf ds - Ge¬
treides werden .

Für die deutsche » Rheinlands .
Berlin , 11 . Dcz. Reichskanzler Cuna hat dir Ver¬

treter rheinischer Zeitungen empfangen , ihnen für all «
Bekundungen der R ichstreue ans dm Rheinland gedankt
und der größten Anstrengungen der Reichsregierrmg ver¬
sichert, um eine Verschärfung der Besetzung zu vermei¬
den und ihr Ende auf den frühesten , nach dem Friedens -
Vertrag mölmchm Zeitpunkt sicherzustellen . Er führte
dazu unter Berufung auf den Friedensvertrag aus , die
Fristen für die Besetzung der Rheinland ! haben am 10 .
Januar 1920 begonnen . Deutschland habe demnach einen
vertraglich verbürgten Rechtsanspruch darauf , dah mit
9 . Januar 1935 der letzten Soldat der alliierten und
assoziierten Mächte daS besetzte Gebiet verlassen haben
mutz . Im Hinblick auf unsere Entwaffnung könne die
einzige Einschränkung des Friedensvertrags nicht geltend
geinacht werden .
Erklärung des - ayeri 'chsn Ministerpräsidenten .

München . 11 . Dez. Im Hansbaltausschuß gab Mi -

I Lonsumv6si6in8 - !^Ii
'
tgI «6c! . kauten

I vopieiikstt nun im eig . Lesekält .

uisterpcäsident Dr . Knilling eia ? anssührllche Darstellung
zu den Vorfällen und Ingolstadt und Passau ab und
logt . z schärfste V er w a h r u n g gegen die angebrachten
Zwangsmaßnahmen der Entente eim

Handelsnachrichlen
DollarkurS am 11 . Dezember : 8546 .30 (8370 .50).

1 Pfund Stert . 38902 .50, 100 holl . Gulden SSS150 .—, 100
Schweizer Franken 160 597 .— , 100 franz . Francs 59 451 .—, 100
ttal . Lire 42 643 .—, 100 österr . Kronen 11.67, 100 tschech. Kronen
26 633.—, 100 poln . Mark 47 .75.

Der Wert der Mark im Ausland . Für 100 Mark wurden
End « voriger Woche gezahlt : in Zürich 0 .0665 (vor dem Krieg
125 .40) Franken , Amsterdamer 0 .0315 (52 .20) Gulden , Kopenhagen
0.0700 (88.80) Kronen , Stockholm 0.0515 (88 .80) Kronen , Wien
850.00 (117.80) Kronen , London 0.0674 (97.80) Schilling , Neuyork
0.0131 (23.80) Dollar , Paris 0.1750 (125 .40) Francs , Rom 0 .2551
(123 .45) Lire .

GoldankaufSprett der ReichSbankr 20 OVO Mark flk eine
Doppeldrone .

Die PfeunigbetrSgi « erden bei Bankaufträgen künftig un -
derückstchtigt geiasten .

Die Süddeutsche Wetnzentrat « in Stuttgart hat im letzten
Herbst ln Stuttgart allein ftr etwa 40 Millionen Mark Wein eia -
gekaust und für über 30 Milk Mark an die Genossenschaftsmit¬
glieder abgesetzt . Di » Geschäftsanteile sollen mit 10 v . H. verzinst
« erden .

Die Höchstpreise für Ziegelwaren wurden in Württemberg ab
4. Dezember für je 1000 Stück folgendermaßen erhöht: Backsteine
»1000 , Glucker (württ . Format ) 32 900, Meter Glucket 31600 ,
Backsteine (württ . Format ) 40200 , Hohlsteine 42 400—54 200,. . . .

(DoppÄ - und Strang -- '
VOO, . Drat -
^ lchstprriS

für Firfizlegel wird auf 260 für ein Stück festgesetzt.
BlerpreiSerhöhung . Der Verband Rheinisch - westfälischer

Brauereien hak die Preise für Linheiksbler von 600 auf 12 000
für zwölfprozentiges Skarkdier von 7500 auf 16 000 Mark je
Hektoliter kn Großhandel erhöht . Die Wirtevereinigungen schla¬
gen im Ausschank nochmals über 100 Prozent hinzu .

Für Margarine find ab 11 . Dezember folgende Großhandels¬
preise pro Pfund festgesetzt worden : Tafelmargarinr 1 . Sorte :
1255 2.: 1195 ^ l . 3 . : 1080 -k . billigste Sorte 1065^ Schmelz -
Margarine 1308 und Ziehmargarine 1186 ^

Preise für Kakao und Schokolade . Die Echvkoladefabriken
haben neuerdings folgende Kleinverkaufspreise festgesetzt : Kcckav-
pulver , schwach entölt , 4600 —5600 ^ t, stark entölt 3600 - 4300 ^
daS Kilo : ferner Vanilleschokolade 810—330 ^ l, feine Vanille -
Schokolade 350—370 «A, Schmelz - Schokolade 400—420 bitter
450—470 -K, Milchschvkoiade 460- 480 Rutz -Schokoiade 460
bis 480 -K, Mtlch -Nuß - Schokolade 350—370 »u je 100 Gramm
1leberzugsmaste , GrvßhändlerpreiS 2600—2800 daS Kilo .

Stuttgart « Börse , 11 . Dez . Die GewinnstchernngSneigüna ,
welche vorig « Woche recht deutlich zum Ausdruck gekommen ist,
schien heute wieder geschwunden zu sein. ES war starke Neigung
zu Käufen vorhanden , in erster Linie im Zusammenhang mit der
auf dem Devisenmarkt eingetretenen neuen Steigerung der Preise
für die fremden Zahlungsmittel . Das auf den Markt gelangende
Material war sehr gering, - die Kurse konnten zum Teil weitere
wesentliche Erhöhungen aufweisen . Das Geschäft war lebhaft bis
zum Schluß . — Bankaktien : Bankanstalt 1500 ( 1050), Hypo¬
thekenbank 700 , Notenbank 3600 , Vereinsbank 1850 . — Braue -
reiwerk »: ELliager 1300 rach. Rettenmever 2000 t1701 >. Loben -

Biberschwänz « 48 400—52 OOO, Falzziegel (Doppel - uns Dti
falzzlegel ) 81600 . Doppelfalzpfannenzlegel 85 500—90 600, - 2
«ageröyren 87 300—136 000 ^ je nach Lichtweite . Der Höchst

Oonsumvsl 'smsmitg ! . legen lkipe ^
Zpsk 'gelclek' nuk' lmLosiS . -Vei'. an . S

zrmern rvvo (2200 ) , Mulle 1700, Pfauen 700 , Ravensburg 66V
(600 ) . — Metallakkien : Feinmechanik 12 990 (13 600) , Hoh-ner 8000 , öunghanS 4400 (8800) , Mekallwaren 17 000 (16 000 ). —
Maschinenwerte : Daimler 5000 (3250) , Laupheimer 800V
(7800), Eßlingen 4700 , Hesfer 4000 (3000) , Weingarten 7000,Neckarsulmer 3650 (2950) . — Spinnereiwerke : Bietigheim900 , Kolb - Schüle 7000 f6800) , Kuchen 10 000 (9200 ) . Filz 6800
(Genußschelne 3200 ) , Eßlingen 7000 (7300 ) , Leinenindustrie 7500
(7000) . — SonstigeWerte : Anilin 13 000 (VezugSrecht 6600),Heidelberger Zement 7200 , Köln -Rokkweil 10 000 (7500) , Krumm
1900 , Salzwerk Heilbronn 15 000 , Wachenheim 4000 (3800) , Stutt¬
garter Zucker 9500 (8800) , Mannheimer Oel 6500 , Transport1900 , Ziegelwerks 4900 (4500). Württ . Vereinsbank .

Nürnberger Hopfemnarkt , 8. Dez . Markt - und Gebirgshopfen90 000—113 000 aus Württemberg 109 000 - 114 000 -K. au «
Polen 105 000 «A, aus Hallerkauern ohne »nd mit Siegel 108 OOYbis 120 000 ^ t , geringe und gelbe Hopfen erzielten 65 MO—85 006
Mark , rote 40 000 bis 55 000 -it . Schlußstimmung ruhig .

Hamburger Kaffee -Wochenbericht (Morris A . Heß G . m . b. A^,9. Dez . Die bereits in der letzten Woche eingekretsne Belebungdes Geschäftes in verzollten Kaffees setzte sich in der abgelaufenen
Berlchtswoch « fort . Heutige Nollerungs « je nach Güte und Be¬
schreibung bei einem Kurse von 86000 für 1 Lstr . Sterling :bankos superior bis exkra- prlma ) 1300—1400 -K gewaschener Zen -
tralamerikcmer 1550—1750 »il daS Pfund roh , mwerzdllt ad Frsk -

Hambur
^

Zollsatz für 1 Pfund Rohkaffee vom 6. Dq .-lL Der . 1157 vom 12.- 19. D« . 1168LI ^

Langenau , S . Dez . Dem Vieh markt waren 18 FarrenkA -
ber , 24 Kalbeln , 14 Kühe und 32 öungrinder , insgesamt 88 Stück
zugeführt . Der Handel war schleppend bei sehr hohen Preisen .
Niederster und höchster Preis bei Farrenkälbern 60 000— 100 006
Mark , bei Kühen 110 000 bis WO 000 Mark , bei Kalbeln 2S5 00S
biS 420 000 und bei öungrindern 65 000—165 000 Mark .

Ehingen a. S. Dez . Vieh - und Schweine markt .
Dem Markt waren zugeführt : 12 Farre », 20 Kühe , 41 Kalbeln »
60 Stück Jungvieh und 2 Stiere . Es kosteten : Farren 225 000 blt
250 000 «6 . Kühe 130- 160 000, Kalbeln 320 000—400000 , Jung¬
vieh 125 000—180 000 , Stiere 260 000—270 000 ^ t . — Auf dem
Schweinemarkt waren 655 Ferkel und Läufer und 16 Mufter -
schweine zugeführt . Der Preis für 1 Paar Ferkel betrug 16 006
biS 30 000

Ravensburg . 11 . Dez . Auf dem Vlebmarkt waren 1 Far -
ren . 13 Ochsen . 32 Rinder . 18 Kühe , 1 Kalbel aufgetrieben . Der
Handel war lebhaft . Auf dem Schweinemarkt gute Zufuhr bet etwas
flauem Handel . Preise für Ferkel 8000—13 000 Mark , für Läufer
14 000— 18 000 Auf dem Geflügelmarkt wurde lebhaft gehan¬
delt . Preise für alte Hühner : 850—400 °K, für junge Hahnen ZOS
bis 3M Hasen kosteten 160—170 pro Pfund . Geschlachtete
Gänse wurden mit 350—4M -K pro Pfund bewertet und waren sehr
gesucht .

Zpspgeläei ' weiten im Lonsum
Verein mit 4 v- °/° verzinst !

Offener Brief
an die Herren Gottlieb Günthner , Gottfried und

Karl Schrafst hier .
Euer Hetzartikel , meine Herrn , in Nr . 288 dieser Zeitung

richiet sich gegen die falsche Adresse . Sie müssen sich, wenn
Sie Mut und Takt haben , schon an diejenigen wenden ,
die den Diebstahlsparagra ^ hen im Gesetzbuch ausgenommen
haben und an diejenige veranwortliche Stelle , die den Ge¬
meinderatsbericht zur Presse gab . S i e haben sich übrigens
selbst bloßgestellt . Der Stadtwald ist Gemeineigentum und
alle Gemeindemitglieder haben Anspruch , darauf zu hören ,
was in einem solchen Wald vorgeht . Ihr Hetzartikel ist
kennzeichnend , für die Einträglichkeit Ihres Handwerks ,
Ihres Reumuts und Ihrer großen finanziellen Not , mit
der Sie Ihr Privileg auf Diebstahl zu begründen suchen
Solche Machenschaften können sich nur Söhne begüterter
Eltern leisten , die am wenigstens Grund zum Stehlen haben
was für das Gericht bei Ausmessung der Strafe nicht ohne
Interesse sein dürfte .

Sie wollen sehen , ob auch auf unserer Seite Takt be¬
wiesen wird ? Gut , so wollen wir die Nummern 282 und
288 des Wildbader Tageblatts mit dem forstamtlichen Be¬
richt und Ihren Hetzartikel als getreue Spiegelbilder zu den
Untersuchungsakten

hier nicht getroffen fühlen , zumal ich von 1914 an im
Schützengraben stand , über Krieg und Frieden nicht zu be¬
stimmen hatte und als Kriegsbeschädigter jedenfalls soviel
wie Sie geleistet habe . Auch in Bezug auf Wohlstand
glaube ich Ihnen und Ihren Patern nichts voraus zu haben .

All dies soll mich nicht hindern , den Weg zu gehen ,
den mir mein Amt , meine Pflicht und Gesetz vorschreibt .

Knapp , Stadt . Forstwart .

Vereinigt . Gewerkschaften
u . Wirtschaft!. Vereinigung .

Am Freitag , den 15 . Dezember abends 8 Ahr findet
im Saale zur „Alten Linde " eine

statt . Es liegt im Interesse der gesamten Arbeiterschaft
vollzählig mit ihren wahlberechtigten Familienmitgliedern
zu erscheinen .

Der Einberufer .
geben , damit sich Staatsanwaltschaft

und Gericht von den beiderseitigen Fehlern überzeugen "ffßKH '
FKHdHHDkann , damit Ihre Richter sehen wie es mit der Einsicht

Ihrer Verfehlungen und Ihrer Wahrheitsliebe im allge¬
meinen steht .

Ueber den Grad der Beteiligung habe ich mich hier
nicht auszusprechen . Ich kann Ihnen nur soviel sagen , daß
ich Ihrem Zeitungsartikel den gleichen Glauben beimesse/
wie Ihren zu Beginn der Untersuchung gemachten Angaben, !
wonach Sie gar nichts getan hatten , sodaß Ihnen der !
Richter zuerst das Gedächtnis etwas schärfen !
mußte . So haben Sie , Herr Gottlieb Günthner , inu
Großen Rank nicht weniger als 6 Bäume bei der
Stadt und 8 Bäume beim Staat umgelegt
und gestohlen und wer Ihnen nach Lage der Sache !
glaubt , daß Sie dies allein gemacht haben , der wäre aller - j
dings , was Sie selbst sagen , eine große Schlafhaube . i

Was den von Ihnen mir unterstellten Einbruch anbe - j
langt , so können Sie Ihrem Rechtsgelehrten , der Ihnen !
Ihren Artikel aussetzte, sagen , daß das Oeffnen und Schließen !
einer jFeldscheuer zum Zwecke einer Durchsuchung seitens !
der Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft , die diesen als !
Niederlageort gestohlener Sachen bekannt ist, keinen Ein¬
bruch sondern eine recht - und pflichtmäßige Handlung dar¬
stellt . Und wenn Sie sich als Festgenommener einem solchen
Hilfsbeamten gegenüber widersetzen , oder diesen mit einem
Angriff bedrohen , was Sie ja in Ihrem Artikel selbst zu¬
geben , dann haben Sie sich die Folgen , wie sie sich zuge¬
trogen haben und die nicht allein durch Jkr Verhalten so
glatt abgelanfen sind , selbst zuzuschreiben .

Was Ihre Redensarten in Bezug auf Einheimsung von
Reichtümern auf Kosten der zur S chla ch t b a nk geführ¬
ten darbenden Jugend anbelangt , so kann ich mich

Ordentliche
Mitgliederversammlung

am Dienstag , den 12 . Dezember 1922
abends V- 8 Uhr

im Gasthaus zum „ Hirsch " .
Tagesordnung : 1 . Reichsmietengesetz . 2 . Wohnungs -

abgabe . 3 . Verschiedenes . (Stellung¬
nahme zur Gemeinderatswahl .)

Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .
Der Ausschuß .

Neu eingetroffen :

Kinderschnallenschuhe ,
Größe 25/30 , Preis 800 Mk ,

Kinderschnallenschuhe ,
Größe LI/35 , Preis 1000 Mk . ,

Chevreaux -Kin - erstiefel ,Große 23 und 24 , Preis 1200 Mk .,
Leder -Kinderstiefel ,
Größe 25 und 26 , Preis 2500 Mk .

Consumverein .

von
Marder und Fuchs ,

Maulwurf ,
Hasen , Kanin usw .

kauft zu höchsten
Tagespreisen

K .
Kürschnermeister ,

Wrzhcii».
westl . Karl -Frdrchstr . 22 ,

Fernruf 877 .

Morgen Mittwoch abend
Eafö Winkler ,

Freitag abend „Ratskeller " .

Reichsbund
der Kriegsbeschädigten .

Mittwoch abend 8 Uhr

AllssW-SitzW.
Die Ortsgruppenleitung .

kiur ^ Voi-leile :
«rkt nijf . s knosin »

SlezsIMM »! NsINimIwI»
kslck»

.. /Harke Oolistti ^

msknfsck prämiiert !

Allein -Verkaufsrecht :

SMmndek-WWw
Hem. M . WMck

HoMs -AiW .
fast neu , mittl . Größe , zu
verkaufen .

Auskunft erteilt die Tag -
blatt - Geschäftsstelle .

ksstersMüte.
kslierleUeo,
kslieiM«!.

t . u. V . Sclunlt. ilvä .-vrogerlv .

Wegen Verhinderung des
Dirigenten findet morgen

statt .
keim SiUslmk

Der Vorstand .

MW -Lmm
« Mck

vorein . kuüdall ' lioü
8oortvvrvln

Heute Dienstag
abend 8 Uhr

im Hotel Sonne
(Nebenzimmer 1 . Stock )

Wmeilkililsi
».AilssWnHielleiliiU

iliußerst MW .
Der Vorstand .

vriledsurüge , bl . MM -
Lllrüg « , keläMue tio8M ,
Uslleb68terb08e » , Lmm -
li086N , LllgI .- L6l !6rb » 86N,
wmIkk - LoäeuMÄ . Mlll ! -

tlseiikn , Lrbe !t8mslll6i ,
80M6 83MtUobk 8ortM

86blld « sren offeriert

tziemlrsud. iiiirlswllö
LrMM8lrsüv 52 .
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